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Genügen.
Denke nicht, es sei der Kreis
Klein um dich gezogen;
Hast du ihn erfüllt mit Fleiß,
Wird auch dir der volle Preis
Redlich zugewogen.

Fürchte nimmer auch, es ging
Deine Spur verloren;
Nicht ein Hauch ist so gering,
Aus dem Wasser Ring an Ring
Wird durch ihn geboren.

Friedr . Röber.

Am Strande des Lebens.
Erzählung von Annemarie von Nathusius.

sFortsetzung . s sNachdruck verbotm .s
^ D « Polterabend auf Wusterode wmbe ein Ballfest
Kr die ganze Nachbarschaft. Den herbstlich gefärbten
Park durchzogen Hunderte von bunten Papierlampen , und
ein Feuerwerk nach dem andern wurde auf dem Rasenplatz
vor der Terrasse abgebrannt . Hinter den Fenstern des
großen weißen Saales huschten die tanzenden Paare vor¬
über. Und immer noch fuhren Wagen an ; Diener , mit
Tüchern und Mänteln beladen, eilten dem Eingänge zu;
Damen , die langen Schleppen über dem Arm , Herren in
Frack und Uniform drängten sich in der Halle, und Graf,
und Gräfin Wusterode empfingen den nicht endenwollenden
Schwarm im roten Salon , dem Prunkgemach von
Wusterode , der in einem etwas überladenen Barockstil,
gemischt mit modemer Kunst, gehalten war.

Graf Below , der Bräutigam , drückte Jobst und
Rüdiger immer wieder seine tiefste Befriedigung über den
höchst gelungenen Karneval aus , in dem man sich so schön
verlieren könne . „Denn morgen muß ich unvermeidlich
Hauptperson spielen — ach , Kinder, wenn's nur erst vor»
über wäre !"

Er mußte für diese Bemerkung einen verächtlichen Blick
von seiner Schwägerin Hella einstecken , der ihn nicht sehr
zerknirschte , bekam er doch von seiner etwas blassen , beinah
nervös dreinschauenden Braut einen verständnisvollen
Händedruck.

„Nun , wir müssen es eben durchhalten! * philosophierte
er gefaßt : „ Komm, Gertruds , wir wollen uns unter die
Tanzenden retten , denn da segelt Tante Adelgunde auf
uns zu, die uns umarmen und zum Gespött aller unter
Tränenströmen ihres Segens versichern will .

"
„ Ich glaube, er möchte sich am liebsten zu einer Partie

Skat zurückziehen , drei Flaschen Rotwein vor sich ans dem
Lisch"

, bemerkte Hella mit blitzenden Augen . Sie sah sehr
reizend aus in ihrem duftigen Spitzenkleid mit einem
Strauß zartrosa Nelken am Ausschnitt der Taille . Ihr
schlanker, kräftiger Hals stieg blendend weiß aus dem
zarten Gewebe hervor , und Gerald Wille überlegte, hin¬
gerissen von ihrer lichten Schönheit, wie wundervoll ein
kostbarer Schmuck von Brillanten und Türkisen zu ihrem
Haar und ihrer Hautfarbe passen müßte.

„ Wo haben Sie denn Ihre Damen , Wilke ? " rief ihm
ein langer Ulan jovial zu : „ Ich höre, Gräfin Reichenau
ist auch auf Lanke ? "

„ Jawohl "
, bestätigte dieser , „sie müssen gleich er¬

scheinen.
"

„Und ohne die Herren Gemahls ? Haha — schöne
Frauen reisen immer ohne ihre Männer !"

Hella sah unangenehm berührt zu Rüdiger auf , der sie
am Arme hatte und eben in den Saal führen wollte . „ Ist
von deiner Reichenau die Rede? " fragte sie kurz.

„ Von meiner — wie das klingt ! Du hast wohl ihr
Bild auf dem Schreibtisch bei mir gesehen ? "

Sie nickte und wandte den Kopf nach der Tür zum
rechten Salon , durch die alle neuen Gäste hereinkamen.

„ Welchen Tanz bekomme ich , Komteß? " fragte Wilke
hinzutretend und nahm Hellas Karte . „ Ah — der Souper¬
walzer ist noch frei? " Er schrieb seinen Namen hin.

„ Nein, den habe ich Rüdiger versprochen .
" Sie stockte.

„ Ach bitte ! " drängte Wilke . „ Graf Wusterode muß
sich heute auch ein wenig unserer liebenswürdigen Gräfin
widmen, die sich schon sehr lebhaft und eigehend nach ihm
erkundigt hat .

" Dabei lächelte er Rüdiger zu : „Und ich
würde mich glücklich schätzen —"

Er vollendete nicht . Rüdiger verbeugte sich gemessen
und sagte kühl : „ Sie irren , ich. gebe meine Cousine nicht
frei. Sie müssen sich schon mit einer Extratour begnügen."

Aber Hella, der plötzlich der so Abgefertigte leid tat,
und die sich eines mißtrauischen Gefühls gegen Rüdiger
rncht erwehren konnte oder wollte, blieb ' zögernd stehen,
sah Gerald Wilke freundlich an und sagte : „ Ich teile mich
IN beide. "

In diesem Augenblick traten die beiden erwarteten
Damen ein. Die zierliche Blondine kannte das Mädchen
schon als Baronin Raden , also mußte die große Brünette
in der auffallenden roten Gazetoilette die viel besprochene
Gräfin Reichenau sein . Aber ehe sie viel beobachten oder
»überlegen konnte , war sie von den Damen in lebhaftester
Weise in Beschlag genommen.

Auch Rüdiger beugte sich über die Hand der Gräfin
und wurde sehr vertraulich begrüßt . — Und sie konnte
nicht sagen , wie es geschah, aber plötzlich stand Rüdiger
mit der schönen Frau ganz abgesondert unter dem
schwankenden Kronleuchter, während ihr von Gerald Wilke
der Arm geboten wurde . Zum Überfluß lachte Baronin
Raden amüsiert und tuschelte , mit dem Fächer auf das
Paar deutend: „Alte Liebe rostet nicht .

" Dann wandte
sie sich am Arm des langen Ulans zum Gehen.

Auch Hella lächelte , als sie die Gruppe mit . ihres

Blicken streifte, aber in ihren Augen zuckte es auf und
verbreitete sich krampfhaft über das ganze Gesicht. Dann
hatte sie ihre Selbstbeherrschung wieder und sagte leicht¬
hin : „ Wollen wir den Walzer ganz verbummeln?"

„Nein, gewiß nicht! " Gerald Wilke sah auf die kleine
Hand, die einen Augenblick so schmerzvoll wild gezuckt
hatte und nun still wie krank und müde auf seinem Arm
lag . Er kam sich wie ein Verbrecher vor, und wenn
Hella nicht vollauf mit ihren eigenen Gedanken beschäftigt
gewesen wäre , so hätte sie bemerken müssen , wie verstummt,
sa fast verstört der Mann an ihrer Seite schritt. Sie
tanzte gleich einer Schlafwandelnden , nur als sie das
rote Gazekleid an Rüdigers Arm durch den Saal fliegen
sah , da kam Leben in ihr erstarrtes Wesen und sie drängte
mit fieberhafter Eile aus den Reihen der Tanzenden.

Auf der Terrasse war es kühl . „Hier wollen wir
bleiben"

, entschied Hella. Sie lehnte sich an die Brüstung
und sah hinüber, wo ein Streifen des Teiches aufleuchtete.
Die Baumkronen hoben sich wie dunkle Silhouetten selt¬
sam gezackt vom blauen Nachthimmel ab.

„ Morgen um diese Zeit ist Gertruds fort "
, sagte sie

ganz mechanisch ; aber sie empfand nichts dabei, von dem
Trennungsweh , das sie sonst bei diesem Gedanken gespürt,
war nichts mehr vorhanden.

„Aber sie bleibt in Ihrer Nachbarschaft "
, meinte Wilke,

der gar nicht wußte, was er sagen sollte . Noch nie in
seinem Leben hatte er sich so unwohl gefüllt. Immer noch
sah er die kleine zitternde Hand ; — in das Gesicht hatte
er gar nicht zu sehen gewagt. Sein Zustand war einem
wahnsinnigen Fieber gleich : Ach , Unsinn, sagte er sich, sie
ist ein bißchen eifersüchtig , ein bißchen verstimmt, in einer
Stunde ist alles wieder eingerenkt und gut — aber dann
kamen die leidenschaftlichen Wünsche wie eine Sturzwelle
daher : Nein. nein, es soll, es darf nicht mehr gut -wischen
ihnen werben — mir zum Heile ! Und als er Rüdigers
Stimme hinter sich hörte, mußte er sich an der Lehne
eines Stuhles halten , den er für Hella herbeigezogen.

„ Hella, mein Gott , hier draußen und ohne Mantel!
Wir haben den 2 . Oftober ! " Er schickte einen herbei¬
eilenden Diener nach warmen Hüllen aus . „Was soll
dieser Leichtsinn bedeuten? Herr Wilke , ich finde , daß
Sie unverantwortlich .schlecht für meine Cousine sorgten!"

Der Angeredete antwortete etwas ganz Unzusammen-
hängendes . Es war Wahnsinn, Wahnsinn, zu denken , daß
diese beiden durch solch lächerliches Komödienspiel zu
trennen seien — fuhr es ihm durch den Kopf. Sollte er
sich entfernen, sollte er bleiben? Hella hatte noch nicht
geantwortet . Was würde sie sagen ? Die kranke Hand . . .
die zitternde, kranke Hand . . . Ihr war doch ein Leid
geschehen!

„Liebling" — flüsterte es zärtlich neben ihm. —
Rüdiger beugte sich ganz zu dem Mädchen nieder . Gerald
Wilke schwindelte , er mußte sich fester halten . Fort , fort,
— rief es in ihm —» aber er blieb.

„Warum soll ich fort ? " fragte das Mädchen laut und
nüchtern : „ Herr Wilke bestellt uns etwas zu trinken, und
dann finde ich es äußerst gemütlich hier .

"
„ Aber gewiß, mit dem größten Vergnügen !" Gerald

Wilke ging. Als er zurückkehrte, begegnete er Rüdiger
allein , dessen Gesicht gerötet und verärgert aussah . Hella
stand noch immer auf der Terrasse. Und nun fanden sich
auch andere Gäste ein.

Beim Souper wurden Reden g . . . !ten.
„Markus , vergiß dich nicht "

, warnte die Gräfin ein¬
dringlich, als ihr Mann sich ein wenig in das Gebiet der
Zweideutigkeiten verlor : „Du bist auf keinem Herrendiner,
sondern auf dem Polterabend deiner Tochter.

"
„ Na — eben , Polterabend ! " schmunzelte der ange¬

heiterte Graf . Und zu Ende des Kotillons fand man ihn
wirklich zwischen Schwiegersohn und Landrat beim Skat.
Die vierte Flasche Heidsieck sollte angefahren werden, als
man das Trio trennte . -

Die Schwestern saßen sich zum letztenmal auf ihren
Betten gegenüber. Hella wippte mit den roten Pantoffeln
an ihren Füßen und ließ das Haar über die Schultern
fallen, um es so zu kämmen.

„ Wie angenehm doch dieser Wilke ist" , meinte Gertruds,
ohne viel dabei zu denken, „er sieht auch so zuverlässig
aus ."

„ Ja — zuverlässig !" wiederholte Hella mit Be¬
deutung

Wieder schwiegen sie. Durch das halbgeöffnete Fenster
dämmerte schon die Morgenfrühe.

Plötzlich warf sich Gertruds in die Kiffen zurück und
schluchzte. Da sprang Hella auf, und neben der Schwester
niederkniend, schlang sie ihre Arme um deren Leib . Die
blonden Haare flössen ineinander und über die weißen
Nachtkleider hin. — „ Ich habê solche Angst "

, flüsterte die
Braut , und wieder verbarg sie den Kopf in die Kissen.

Ich auch, fühlte Hella, aber sie schwieg . Ihr Auge
blieb trocken, kein erlösendes Naß löste die fiebernde
Spannung , den inneren Brand , der wie ein glimmendes
Feuer weiter fraß an jeder guten und besseren Einsicht.
Und wenn die Flamme erlöschen wollte, schürte der Teufel
Leidenschaft sie weiter . . .

Als die Mädchen sich endlich niederlegten zu kurzem
Schlaf , war der Tag schon hell und strahlend herauf¬
gekommen , Gertrudes Hochzeitstag . . . Sein rosenrotes
Licht spielte auf den Fensterscheiben und tauchte die Mull¬
vorhänge in eine lichte, zarte Farbe , er stahl sich über den
Blumenteppich hin auf die weißen Linnen , die die junge
Braut bedeckten, und wob um Hände und Stirn einen
sanften Glanz . Wie verschwenderisch er auch war , dieser
erste Schenkende , Schmückende , — niemand achtete seiner
Gaben , niemand kümmerte sich um seine zärtliche Fürsorge,
die alle Welt zu beschenken verstand.

* *
*

Der Tag mit seiner stillen Feier , seinen Glückwünschen,
Tränen und Abschiednehmen war vorüber. Auf dem großen
Ledersessel in der einen blauen Giebelstube lag noch das
weiße, schimmernde Brautkleid , dort standen die Schuhe
und auf dem Tisch lagen Kranz und Schleier . Hella
starrte auf alles hin, es kam ihr ganz gespenstisch vor in
dem dämmerigen Abendlicht . Eine Tote schmückt man
auch so. mußte sie denken.

„ Ich hätte noch im letzten Augenblick nein gesagt ! Ja,
das hätte ich ! Aber in einem Jahr hat sie sich an alles
gewöhnt und weiß von keiner Angst und keiner Not
mehr —"

Langsam stieg sie die Treppe hinab. Wie albern doch
Hulda war ! Und wie ungenießbar Frau von Zenkow.
Nein , da mochte sie die kleine Baronin Raden besser leiden,
nur diese Gräfin . . . Aber Wilke hatte wirklich ein
zurückhaltendes, feines Wesen.

! Unten in der Halle stand Rüdiger : „Ich habe auf dich
gewartet "

, sagte er einfach und faßte nach ihrer Hand. Da
löste sich das heiße Weh in einen wilden Tränenstrom . In
Mamas Zimmer auf der Chaiselongue war es so schön
füll und dunkel . Nur nichts sehen, nichts hören . Rüdiger
saß ganz verborgen in einer Ecke, der Rauch seiner Queen
zog so angenehm herüber. Und Mama legte ihre schöne«
kühle Hand auf die arme, schmerzende Stirn . Wie ein
sanftes , leises Plätschern klang Gespräch vom Nebenzimmer
durch die schweren Portieren.

Das ganze Haus war voll Gäste. Die Husaren und
ein paar von Jobsts Ulanen blieben zur Hetzjagd.

„ Wenn ich nur wüßte, was er mit dieser Gräfin hatte?"
dachte Hella, während sie schon halb ins Traumland hin¬
über dämmerte. §Elly " steht unter dem Bild — und
gestern war er wirklich böse . Und sie träumte wirklich
von der Gräfin , die immer tanzte, tanzte und Rüdiger
mit sich fortwirbelte , bis er ganz hinter ihrem Kleide ver¬
schwunden war , das sich plötzlich wie eine große rote Wolke
über alles hinbreitete, so daß Hella nichts mehr sehen
konnte — gar nichts —

Stöhnend fuhr sie aus unruhigem Schlummer empor
und — fand sich allein . „Rüdiger ! " schluchzte sie auf. —
Mer er kam nicht — sie hörte ihn drüben lachen . . .

» »
»

Vier Damen waren zu Pferde aukdem Rendezvous-
platz am Kieker , einem so benannten Ellernwäldchen, er¬
schienen ; unter ihnen Hella und Gräfin Reichenau. Hellas
Jsabella tänzelte unternehmungslustig, sie war gar nicht zu
beruhigen. Man grüßte und nickte sich zu. der lustige,

waghalsige Reitergeist sprühte aus allen Augen.
Lichte Sonne lag auf den letzten bunten Blättern und

hing in tausendfachen Strahlen am Gräsertau . Der
Moosgrund war naß , und die Farne glitzerten wie mit
Diamanten besetzt; aber die vielen Pferdehufe traten sorg¬
los darüber hin.

Endlich ein Hornstoß: hipp hipp Hurra ! und die
Meute stürzte dem losgelassenen Fuchse nach ; hinten drein
der Pigueur , das Horn noch am Munde , ihm nach der
ganze wilde Schwarm bunter Rotröcke , das letzte Eichen¬
laub am Hut.

Eine kurze Weile sah Hella das dunkle Gesicht Rüdigers
neben sich. Er sagte auch ein paar Wa^te , aber sie kannte
kaum antworten , das schwierige Gelände nahm sie ganz in
Anspruch . Dann hörte sie seine Stimme : „ Zügel locker'
lassen, ganz locker, der Gaul muß Luft haben !"

Sie wandte sich zurück: ein weißer Rock und darüber
eine rote Schoßtaille : Gräfin Reichenau. Kann bis nicht
besser reiten ? fuhr es ihr durch den Sinn . Dann packte
sie ganz die Reiterlust — der Ehrgeiz, beim Halali eine
der ersten zu sein . Endlich lichtete sich das Dickicht ; ein
Häschen duckte sich scheu vor den klappernden Hufen ins
Gras , die Stute machte einen wilden Seitensprung , und
Hella verlor beinah den Sitz. Wer da war der Zenkower
Grenzgraben und dahinter die ziemlich hohe Knickerwand.
Sollte sie herumreiten ? Die Meute war längst drüben
und rannte mit lautem Geblaff querfeldein. Wer auf
dieser Strecke folgte , machte einen Bogen . Nein, — sie
wollte es doch wagen. Sie beugte den Oberkörper zurück
und stemmte den Fuß fest in den Steigbügel . Dann
schnalzte sie mit der Zunge und hob die Zügel . Der
Fuchs kam gut herüber. Aber er zitterte, seine Flanke»
flogen.

„ Ich gratuliere ! " sagte eine Stimme neben ihr.
Sie zog die Zügel an und sah auf. Gerald Wilke!

, In naivem Stolz freute sie sich, daß jemand ihren guten
Sprung beobachtet und ihr sogar gefolgt war . Sie lächelte
ihn an : „ Wir haben einen großen Vorsprung gewonnen",
sagte sie mit sichtlicher Befriedigung.' Er nickte und klopfte seinem schönen Vollblüter den
Hals . Sie blieben Seite an Seite . Aber eine richtige
Unterhaltung ließ die eingeschlagene Pace nicht zu , nur
hier und da ein flüchtiges Wort . Beim Halali waren sie
die ersten , und Hella erhielt — das große Eichenreis. Die
Herren drängten sich um die Siegerin , sie zu beglück¬
wünschen.

„ Der Zenkower Grabensprung war ebenso schlimm wie
der Moorritt ! " drohte Rüdiger lachend ; „Tante Valerie
wird in Ohnmacht fallen, wenn sie das erfährt ."

„ Schulmeister! " sagte sie scherzend, aber Gerald Wilke
hörte doch die Gereiztheit heraus . Er war in krankhafter,
Erregung , seine starren blauen Augen hatten einen Fieber¬
glanz. Dieser Rüdiger blieb zurück, schloß sich von dem
Vergnügen der Hetze aus , um der schablonenhaften Mondaine
eine Reitstunde zu geben . Das Mädchen aber ließ er
allein. Mochte ihn doch der Teufel holen mit seinen
Rechten und Ansprüchen , er, Gerald Wilke , wollte sich kein
Gewissen mehr daraus machen , ihm ins Gehege zu kommen.
Wenn er nur das Luxus- und Freiheitsverlangen des
Mädchens steigern könnte!

Als sie langsam dem Picknickplatz zuritten , sprach er
von Lanke und den Veränderungen , die er dort treffen
wolle. Es sollte ein Herrensitz nach dem Muster englischer
Landschlösser werden. Hella hörte ihm gern zu . Große
Pläne und Entwürfe interessierten sie immer . Jetzt war
er dabei, am Strande eine große Badeanstalt und einen
Schuppen für seine Jacht zu bauen.

Hella fielen ihre neulichen Wünsche ein . Wenn er sie
doch einmal einladen könnte , eine solche Fahrt mit ihm
zu machen ! Das ging nun freilich nicht ! Wie schade ! Sre
hätte am liebsten ihr Bedauern geäußert. Und inzwischen
irrten ihre Blicke umher und suchten Rüdiger . ^

Wo er nur
weilte? War er wieder mit der Gräfin zurückgeblieben?
Die Worie der Baronin fielen ihr ein : Alte Liebe rostet
nicht ! Vielleicht liebte der Vetter diese Frau , aber der.



MlU NN' KN? Frau tur
H - Hsn- Dachau zu bekommen . Sie errötete bei diesem
Gedanken. Nein , pfui, das war ihre blinde Eifersucht,
die sie auf irrige , häßliche Made lockig Rüdiger hatte
ihr Vertrauen und sollte es behalten! Aber der Stachel
laß doch . Vielleicht konnte er keine Frau in Berlin
bekommen , weil die Geschichte mit der Gräfin zu be¬
kannt war!

Beim Frühstück ging es äußerst heiter zu : auf roh ge¬
zimmerten Bänken an Tischen, die weißes Linnen deckte.
Silberne Bowlenkannen und silberne Becher standen überall
verteilt . Das Essen, erst eine warme Wildsuppe, dann
eine warme Pastete und daraus unzählige Delikatessen der
Jahreszeit , schmeckte vorzüglich . Baronin Raden, die als
Hausfrau ihres Bruders fungierte, wurde aufs höchste be¬
lobt . Man trank auf ihr Wohl, und einer der älteren
Herren hielt eine schwungvolle Rede auf sie . Auch des
jungen Paares gedachte man, das , wie üblich , an die
italienischen Seen gereist war.

. Ich mache mal keine Hochzeitsreise "
, sagte Hella leise

zu Hulda Zenkow , » ich finde diese Sitte abgeschmackt, ebenso
jede grobe Hochzeitsfeier .

"
^

» Ach , Hella - immer was Besonderes! Was mochtest
du denn ? Gleich eine Weltreise oder sofort ins eigene
Heim?"

» Erst ins eigene Heim , das ein fürstliches Schloß
sein muß, und dann die Weltreise! So wie's die
Prinzessinnen machen"

, gab das Mädchen lachend und keck
zurück.

„ Du kommst doch nur in das Giebelhaus nach Hohen-
Dachau"

, flüsterte Rüdiger , der hinter ihr stand und ihre
Worte gehört hatte. Es wurmte ihn, daß Wilke es ge¬
wesen und nicht er, der mit ihr den Kampfplatz beim
Halali erobert hatte.

Aber die Gräfin war nicht abzuschütteln gewesen , und
dann hatte es ja auch einen eigenen Reiz, in den Er¬
innerungen pikanter kleiner Abenteuer zu schwelgen, die
doch auch einmal das Herz ein wenig mitgenommen hatten.
Man fühlte sich wohlig, ein bißchen wehmütig dabei, be¬
sonders, wenn die reizende Gefährtin einen glauben machen
wollte. Laß sie es schwer, — ach so schwer — verwunden
hatte.

Kleine süße Hella, — darum nahm er ihr nichts! Ihr,
ihr gehörte er ganz allein. Aber unritterlich sein — das
konnte er nicht ! Und das verstand sie auch ! Sie war sein
liebes, kluges Mädchen! Wenn er nur eins nicht vergessen
haue : oen Tropfen fremdes Blut , diese wahnwitzige , jähe
Leidenschaft. „ Bist du so sicher ? " fragte sie nur und wandte
sich fort. Fortsetzung folgt.

Das Füllhorn.
Aus Turazzo wird gemeldet:
Das Palais schüttet bereits sein Füllhorn über

die Bevölkerung der Metropole aus - Zunächst für
Matratzen'süllung . In der vom Palais ausgehen¬den Hauptstraße der Stadt , wo sieben Personenbequem üeveUüMander geyen rönnen , ohne die 'drei
Männchen hohen Prachtbauten einzustvßen, begeg¬net man den Begnadeten , die aus ihrem Buckel
ganze Berge von Holzwolle aus dem Palais heim-
schleppen . Tie Möbelkisten sind zum Teil schon
ausgepackt, der Ueberfluß an Holzwolle muß ir¬
gendwie abgeleitet werden , damit nicht das MnzeSchloß darin ertrinke , und so weiche Nachtlager¬stätten , wie von jetzt ab , hat Turazzo seit sei¬nem Bestehen nicht aufzuweisen gehabt . Apropos
Nachtlager ! Man wird gebeten, sich keine über¬
triebenen Vorstellungen davon zu machen. Einerder Haupteinsuhrartikel des Augenblicks sind Bett-
gestelte . Für die Fremden natürlich , die daran
gewöhnt sind , des Nachts solch vierbeiniges Unge¬heuer unter dem Körper zu haben . Tie Einhei¬
mischen schlafen auf dem Fußboden , der den Vor¬teil bietet , daß er nicht gelüftet zu werden braucht.Mit ein paar Kelimdecken als Unterlage und einer
ebensolchen Decke drüber ist das Lager gerichtet . Nun
denke man sich einen Stoß Palaisholzwolle dazu— welch ein Wohlbehagen ! Sprungfedermatratzensind die reinen Waisenknaben dagegen.Das Füllhorn des fürstlichen Schlosses spendet
auch Nägel . Nägel von einem Dezimeter Längeund darüber sind eine vielbegehrte Ware . Plötz¬
lich sind sie, wie einst das Manna , vom Himmeilgefallen in schier unermeßlicher Menge . Jedermannkann sich damit bedienen . Was schief und krumm
ist , wird auf den Steinen ausgegradet . Vieles da¬von wird weiter ins Inland gelangen als gut ver¬
käuflicher Artikel . Das Geschäft blüht . Ganz Al¬banien bekommt atz ersten Vorschuß , der weder ver¬
zinst noch zurückgezahtt zu werden braucht , kräftige
Nägel aus dem fürstlichen Palais.

Hvlzkisten und Bretter davon kommen nicht min¬der in Betracht . Der Transport einer Möbelein-
richtung für 38 Zimmer , -und was drum und dran
hängt (auch für die Kabinette muß ja europäischgesorgt werden) , konsumiert eine Unmenge Kisten.Aus allen steht als Adresse in großer Lateinschrift
/,Palais — Turazzo " und dies PalaK Durazzo-durchwandert ebenfalls in stets sich erneuernder Auf¬lage die Hauptstraße der Stadt , um irgendwo alsBau - und Möbelmaterial Verwendung zu finden.Ter Nutzen einer Hofhaltung ist doch zu hand¬greiflich, als daß er übersehen werden kann . Tu¬
razzo ist zufrieden . Zu der Holzwolle, den Nägelnund den Kisten kommt die enorme Steigerung der
Miels - und Bodenpreise . Turazzo ist glücklich. Der
neue Fürst ist von dem aufrichtigen Willen beseelt,
sein Volk glücklich zu machen . In Durazzo ist ihm-dies schon vor seiner Ankunft gelungen.

Vielfach ist die Ansicht verbreitet , der Erb¬
lasser könne seine gesetzlichen Erben schlechthin ent¬
erben, so daß sie im Endergebnis gar nichts be¬
kommen . Dies trifft aber nicht zu hinsichtlich der
nächsten Angehörigen des Erblassers , die pflicht¬
teilsberechtigt sind. Pflichtteilsberechtigt sind die
Abkömmlinge des Erblassers , seine Eltern und
sein Ehegatte . Diese können, wenn sie gesetzlich
zur Erbfolge berufen wären , aber durch Verfügung
Von TckkeZwegen von der Erbfolge ausgeschlossen
sind , von den Erben als Pflichtteil die Hälfte des
Wertes ihres gesetzlichen Erbteils verlangen.

Ist ein Pflichtteilsberechtigter mit einem Erb¬
teil bedacht, der geringer ist , als der Pflichtteil !,oder mit Vermächtnissen oder Auflagen belastet,oder durch die Ernennung eines Testamentsvoll¬
streckers , oder die Einsetzung eines Nacherben be¬
schränkt , oder endlich selbst nur als Nacherbe ein¬
gesetzt, so kann er verlangen , daß er so
gestellt wird , daß er im Endergebnis
den Wert des Pflichtteils ohne Belast¬
ung und Beschränkung erhält . Der Pflichtteilsbe¬
rechtigte kann in diesen Fällen den an der Hälfte
des gesetzlichen Erbteils fehlenden Betrag ' als
Pflichtteil verlangen . Eine Belastung oder Be¬
schränkung der erwähnten Art gilt als nicht an¬
geordnet , wenn der ihm hinterlassene Erbteil den
Wert des Pflichtteils nicht übersteigt , andernfalls
-kann er den Pflichtteil nur verlangen , wenn ;er
den Erbteil ausschlägt . Ist der Pflichtteilsberechtigtemit einem Vermächtnis bedacht, so kann er, gleich-
giltig , ob die Zuwendung den Wert des Pflichtteils
erreicht oder nicht , den Pflichtteil verlangen , wenn
er das Vermächtnis ausschlägt . Schlägt er nicht
aus , so bleibt ihm für den Rest -, der an dem
Wert des Pflichtteils fehlt ein Anspruch auß Ergänz¬
ung bis zur

'
Höhe des Pflichtteil - , dann muß er sich aber

etwaige Belastungen des Vermächtnisses gefallen las¬
sen, denn diese finden bei der Wertsberechnung
des Vermächtnisses keine Berücksichtigung.

Zur vollständigen Entziehung oder Beschränk¬
ung des Pflichtteils ist der Erblasser nur unter
den im 88 2333 — 2335 BGB . bestimmten Voraus¬
setzungen berechtigt und zwar:

1 . ) Einem Elternteil oder Abkömmling gegen¬über , wenn er dem Erblasser , dem Ehegatten oder
einem anderen Abkömmling >, es Erlasses ' nach dem
Leben trachtet , wenn er sich eines Verbrechens
oder eines schweren vorsätzlichen Vergehens - gegxnden Erblasser oder dessen Ehegatten schuldig macht,und wenn er die ihm dem Erblasser gegenüber
gesetzlich obliegende Unterhaltung -Z Pflicht böswillig
verletzt. 2. ) Einem Abkömmling gegenüber des
Weiteren , wenn er sich einer vorsätzlichen körper¬
lichen Mißhandlung des Erblassers oder dessen
Ehegatten schuldig gemacht hat , im letzteren Fallaber nur , wenn es

"
sich um einen gemeinsamen

Abkömmling handelt ; endlich , wenn er wider den
Willen des Erblassers einen ehrlosen , oder unsitt¬
lichen Lebenswandel führt . 3 . ) Dem Ehegatten
gegenüber , wenn der Erblasser einen ScheidunaA-
grund hat , mit Ausnahme des Scheidungsgpundes
wegen Geisteskrankheit des Ehegatten.

Die Entziehung des Pflichtteils , erfolgt durch
letztwillige Verfügung , Der Grund der Entziehung
muH zur Zeit der Errichtung der Verfügung , be¬
stehen und in der Verfügung angegeben werden.
Bei ehrlosem oder unsittlichem Lebenswandel des
Abkömmlings ist jedoch die Entziehung unwirksam,
wenn sich der Abkömmling von diesem Lebens¬
wandel zur Zeit des Erbfalls dauernd abgewendet
hat . Ebenso erlischt ganz allgemein das Recht zur
Entziehung des Pflichtteils durch Verzeihung , und'zwar mit der Wirkung , daß eftce Verfügung , durchdie der Erblasser die Entziehung angeordnet hat,
unwirksam wird.

Vermischtes.
8 „Ach, es war nicht meine Wahl ! " Daß dis

Initiative zu einer gemeinen Fahrt in den soge¬nannten Hasen der Ehe von Frauen ausging , soll
auch im alten Europa schon vorgekommen sein.
Immerhin verdienen solche Behauptungen böser
Zungen das höchste Mißtrauen , denn meistens
gehen solche Verdächtigungen von verheiratetenMännern aus . Ganz anders aber liegen dis Ver¬
hältnisse in Chicago. Hier wird es amtlich be¬
stätigt , daß die Initiative zum Heiratsantrag
ganz offen in immer wachsendem Maße von der
Frau ausgeht , ja seitdem diese Sitte sich einge¬
führt hat , ist sogar eine erhebliche Zunahme der
Eheschließungen festzustellen . Mr . , John H . Mack,der Vorsteher des Standesamtes , berechnet die auf
diese Ursache zurückgehende Zunahme auf 15 Pro¬zent . Und eine in der Gesellschaft von Chicago ton¬
angebende Dame , Mrs - Frank Streser -Reuter , er¬klärte : „Bei den Eheschließungen, die in den letztenfünf Jahren in Chicago zustande kamen , war esiu neun von zehn Fällen die Frau , die den Hei¬ratsantrag machte .

" Daß dem so ist, bestätigtder erwähnte Standesbeamte aus eigener Erfahr¬ung . „Meine Frau hat mir auch selbst den Hei-ratsantrag gemacht : sie erklärte mir unzweideu-

N>aU ire Ten Wunsch hege , mich zu heiraten,und so handeln heutzutage alle Frauen .
" Alle

Frauen ist vielleicht ein wenig viel gesagt, aberin Chicago wird es sicherlich nicht mehr langedauern , bis dieser Zustand allgemein ist. Das gibt
auch der Pfarrer der Methodisten-Kirche , der . Rev.M . P . Boynton unumwunden zu : „Die Zeit nahtheran , da die Allgemeinheit erkennt , daß es Las
gute Recht der Frau ist, ihre Wahl zu treffen und
auch bekannt zu geben : und dann werden alle
Frauen ausnahmslos den Heiratsantrag selbst stel¬len .

" Und gedankenvoll nickend fügte der wür¬
dige Pfarrherr hinzu , daß er Hunderte von Ehe¬
paaren kenne , die in den letzten Jahren den Bund
fürs Leben geschlossen hätten und bei denen esimmer die Frau war , die den Heiratsautrag stellte.
(Weiß der würdige Pfarrherr vielleicht auch , wieviele von diesen Ehen inzwischen geschieden wor¬den sind und ob der Prozentsatz dieser Scheidungenüber den bei Ehen mit männlichem Heiratsantrag
hinausgeht ? D . Red . )

8 Eine neue WMmissionskarte haben die Ost¬
friesische Evangelische Missions-Gesellschaft und die
Ostfriesische Missions -Konferenz herausgegeben . DieKarte ist im MaUstäbe 1 : 20 000>000 bei Paul
Ostergard , Berlin W . 35 , erschienen. Der Vreis
stellt sich auf 12 Mk. bezw . 18 Mk . aufgezogenmit Stäben . Die Karte berücksichtigt in besonderer
Weise die deutsch-evangelische Mission , sie dient aber
auch zugleich als Wegweiser auf dem Gebiete des-
deutschen Kolonial - und Weltverkehrs - Die von den
Christen bewohnten Länder der Erde in Europa,Nord - und Südamerika , Süd -Afrika und einemTeile Australiens tragen aus der Karte rote Farbein 4 Schattierungen ; die islamitischen Länder sindgrün , die Gebiete der Brahmanen gelb ', die der
Buddhisten und Konsuzianer violett in zwei Schat¬
tierungen , die heidnischen Länder braun bezeichnet.Die wichtigsten Hauptstationen der deutschen Mis¬
sion sind mit Namen eingetragen . EyMsche unh
amerikanische Missionen sind durch ein rotes Kreuz
bezeichnet . Das zahlenmäßige Verhältnis der Re¬
ligionen der Erde wird aus einer Scheibe darge¬
stellt . Die Gesamtbevölkerung beträgt demnach1578 -Millionen . Auf die Heiden entfällt fast dis
Hälfte der Scheibe mit 770 Millionen . Die Chri¬
sten in ihrer Gesamtheit nehmen mit 560 Millio¬
nen ein Drittel , die Mohammedaner mit 223 Mil¬lionen ein Achtel der Scheibe ein . Dazu kommen12 Millionen Israeliten . Der Karte sind noch 0
große und 4 kleine Nebenkarten von den deutschenKolonien beigesügt , auch sind die wichtiKen Eisen¬bahn - und Dampferlinien eingetragen

"
um den

-Missionaren den Weg zu ihren Zielen zu weisen.Ueberall da , wo regelmäßige Missionsstuuden ge¬halten werden , wo Missionsstudienkreise ', sich bil¬
den , sollte man die Karte finden.

8 'Das - Los des- Stellvertreters . Von dem Kai¬
ser Paul ^

von Rußland wird eine kleine Anekdote er¬
zählt : Er schlief an einem warmen Sommernach¬mittag an einem offenen Fenster , als ein junger Of¬fizier vorbeikam , der alle Worte so laut sprach , daßder Kaiser unwillkürlich aufwachen mußte . Man
machte ihm Zeichen , zu schweigen , aber im Ueber-mut wollte er den Zaren wecken , unter der Be¬
dingung , daß kein Mensch ihn verrate . Laut stießer den Ruf der russischen Wachen aus , dann ver¬
schwand er schnell im Gebüsch . Der Kaiser er¬
wachte , wütend darüber , daß man ihn gestört . Er¬
ließ sofort den diensttuenden Kammerherrn nachder Ursache des Frevels fragen , jedoch niemand
wußte den Uebeltäter zu nennen . Da besaht Paul,daß man ihn herbeischaffe, und zwar im Laufe,einer Stunde , er dulde leinen Scherz . Dem Kom¬mandanten der in Gaitschina stehenden Truppenwar diese Aufgabe zugefallen , ohne daß er wußre,wie er sich aus der Affäre ziehen sollte. Schließ¬
lich kam er aus einen Ausweg , er ließ sich einen
Burschen holen, der kräftig und gut aussah , undbot ihm zweihundert Rubel au, wenn er sich als
Schreier ausgebe . Der Soldat wollte zuerst nicht,
aus Furcht vor den Prügeln , dann aber willigte er
ein . Blaß und schlotternd erschien er vor denk
Zaren , der besah sich den Mann , sein Zprn war
inzwischen verflogen und er sagte lächelnd : „DerMann hat sich selbst gemeldet, er besitzt Mut und
Charakter , doch er hat außerdem eine beneidens¬werte Stimme und wird bestimmt ein gutes - Kom¬mando führen . Man gebe ihm 300 Rubel , man
mache ihn zum Unteroffizier .

" Das Erstaunen desKommauüanteu kann man sich wohl lebhaft vor¬
stellen , als der Stellvertreter auf diese Weise be¬
lohnt wurde.

Spielkarten zu reinigen . Spielkarten , die leichtvon den heißen Händen der Spielenden schon nachkurzer Benutzung schmutzig werden und so dasVerteilen erschweren, da sie sich speckig anfüh¬len , werden leicht gereinigt , wenn man dieselbeneinzeln auf weißes Papier legt und mit in Benzingetauchten Leinenlappen äbreibt . Nach dem Trock¬nen sind sie mit einem wollenen Tuch , das in Stea¬
rinpulver getaucht wurde , zu polieren , um tadel¬los neu zu erscheinen . Auch ein in Kamvfergeistgetauchter Lappen ist zur Kartenreinigunqj zu ge¬brauchen und genügt für ein Kartenspiel ein Eß¬löffel voll davon . Das Polieren kann wie oben ge¬sagt erfolgen.



Schleier und Harem.
Die moderne Türkei europäisiert sich, emanzipiert sich.

Ihre strengen Sitten , die „ guten Sitten "
, verflachen . Die

türkischen Männer sehen mit gerunzelter Stirn , wie sich ihre
Danien „ nackt"

, d . h . ohne Schleier auf den Straßen zeigen
und sich der „ Keuschheit des Harems " abwenden. Die alte
Tradition zerbröckelt — und man denkt an den Roman
„ I 'komme qui 388388inu "

, in dem Claude Farröre den
edlen alten Sitten der Türkei ein Lob singt und sich über
die neue „ laxe Moral "

, die aus Europa nach Konstantinopel
kam , recht hart äußert.

Der Platzkommandant von Konstantinopel hat nun in
den Straßen der Hauptstadt eine Bekanntmachunganschlagen
lassen. Wir lesen im Gil Blas den Wortlaut : Einige Sätze
sind bemerkenswert . Es heißt da:

„ Jedes Land hat seine Sitten , die von der ganzen Na¬
tion anerkannt und gewahrt werden . Wie in jedem andern
Land ist die Nichtbeachtung dieser Gebräuche bei uns in
Verruf. Aber wenn die Mißachtung der guten Sitten zuweit getrieben wird, sieht sich die Regierung genötigt, ein¬
zuschreiten . . . Wenn einerseits die Männer , die sich Hin¬
gehörigkeiten gegen die Frauen zuschulden kommen lassen,
vor dem Ehegerichtshof erscheinen müssen, so kann anderseits
die Regierung nicht gleichgültig dem Gebühren der Musel¬
männinen zusehen, die in Tracht und Auftreten die gesetzlichen
Grenzen überschreiten . . . Man hat beschlossen , dieser Miß¬
achtung des Gesetzes in der Hauptstadt ein Ende zu machen,in der Hauptstadt, die dem ganzen Lande als Vorbild dienen
soll. Die Familienhäupter werden deshalb darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sie gerichtlich belangt, bestraft und öffentlich
entehrt werden , wenn sie nicht darauf dringen, daß die
Frauen ihrer Familien die dezente Haltung wahren und den
Schleier tragen, wie es Gesetz und Religion verlangen.

"
Interessant ist, daß die Bekanntmachung vom Platz¬

kommandanten von Konstantinopel unterzeichnet ist, also eine
Militärische Maßnahme bedeutet . Man wird sich vielleichterinnern, daß zur Zeit der Mobilmachung die anatolischen
Reservisten , dis in Konstantinopel europäisierte Türkinnen
sahen , ausriefen : „ Was ? Für ein so demoralisiertes Volk
sollen wir kämpfen ? " Vielleicht stellt die Bekanntmachung
auch eine Gegenmaßnahme gegen die Verfügungen der Jung¬
türken dar, die seinerzeit die Emanzipation der Türken als
ihre Tat priesen . Lkr . 8.

Landwirtschaftliches.
Die Winterfütteruug des Milchviehs.

Die Winterfütterung des Milchviehes ist leider noch immer
viel zu ungleich , zu diesem Ergebnis kommt Winterschul-
direktor Dr . Schätzet (Bredstedt ) auf Grund seiner Beobach¬
tungen und Erfahrungen in dem dortigen Kontrollverein.
Ganz besonders ist dies bei der Rübenfütterung nachzuweisen.
An Rüben für den ganzen Winter fehlt es in vielen Wirt¬

schaften . Ein plötzlicher Abbruch der Rübenfütterung , bevor
noch frisches Grün in ausreichender Menge zur Stelle ist,
hat oft zur Folge, daß die Leistung einer Herde erheblich
zurückgeht. Es ist daher dringend zu raten , die Rüben¬
fütterung auf den ganzen Winter zu verteilen , und wo das
nötig ist, den Rübenanbau weiter auszudehnen. Auch darf
angenommen werden , daß nicht immer genügend gefüttert
wird. Wo aber Milch erzeugt werden soll, ist neben der
Stärke Eiweiß notwendig. Steht nicht gutes eiweißreiches
Heu zur Verfügung, so hilft auch die stärkste Schrottfütterung
nichts ; das Gegenteil wird sogar erreicht, indem die Tiere
fett werden . Eine zu arme Fütterung , besonders an Eiweiß,
ist bei den besten Milchtieren in erster Linie nachteilig , weil
diese dann schneller im Milchertrage Nachlassen und ein hier¬
durch bewirktes Sinken des Milchertrages durch später ein¬
setzende bessere Fütterung sich nicht wieder gutmachen läßt.
Es ist außerordentlich schwierig, die gesunkene Milchleistung
einer Kuh auf die frühere Höhe zu bringen. In manchen
Ställen fehlt noch die Einzel - bezw. Gruppenfütterung.
Außerdem gibt die Futterzusammenstellung zu sachlichen Be¬
denken Anlaß . Ueberall ist wahrzunehmen, daß durch das
Kontrollvereinswesendas wirtschaftliche Gewissen des einzelnen
wie durch kein zweites Mittel geschä - ft wird.

Gesundheitspflege.
Ein erfolgreiches Mittel gegen Schnupfen . Man

weiß nicht recht , ob man sich zu den Kranljen
rechnen soll oder zu den Gesunden , wenn inan
sich einen recht herzhaften Schnupfen zugezogen
hat . Jedenfalls weiß derjenige , der ihn hat , daßer nichts weniger , als angenehm ist . und man ver¬
sucht alle Mittel , um ihn zu vertreiben . Ist er
im Entstehen , dann ist gewöhnlich eine Wnreibs-
ung der inneren Nasenwände mit gelber , gereinigs-ter Vaseline sehr vom Vorteil . Hat man aber die
erste Zeit Vorbeigehen lassen, ohne etwas gegenden Schnupfen zu tun , dann führt diese Vernach¬
lässigung gewöhnlich zu einem hartnäckigen Ka¬
tarrh . Ein sicher wirkendes Mittel ist folgendes,wenn man den Schnupfen für länge Zeit ver¬
treiben will . Man koche Kamillentee , erwärme ihn.wenn er bereits gekocht hat , aus einer kleinen
Flamme dauernd . Die Kamillen müssen in dem
Tee liegen bleiben , und die Dämpfe , die nun auf-
fteigen, ziehe man mit geschlossenem Munde durch
die Nase langsam ein . Das Experiment macheman zweimal am Tage , morgens , nach dem Auf¬
stehen , und nachmittags '

, wenn man nicht mehr
nötig hat , das Zimmer zu verlassen . Auch des
Morgens kann man es nur dann vornehmen , wenn
man mindestens noch zwei bis drei Stunden zu
Hause zubringt . Am besten ist es , sich nachher wie¬
der in das Bett zu legen . Die Zeit der Einat¬

mung muß zehn Minuten betragen , man kann sieallerdings auf einen gewissen Zeitraum vertei¬len , falls man das lange Einatmen nicht verträgt.Schon nach zwei Tagen wird man die Beobach¬tung machen , daß der hartnäckigste Schnupfen ver¬
schwunden ist . Schw . M.

Literatur.
Das Favorit -Moden -AWum Frühjahr und Sommer1914 ist zum Preise von 60 Pfg . im Verlagder Internationalen Schnittmanusaktur , Dresden,

erschienen.
Diese Neuerscheinung bedeutet für die wei¬

testen Frauenkreise immer ein Ereignis , wird ihnen
doch mit diesem reichhaltigen Album gleichsam die
große Modenschau desFrühjahrsim Hause
geboten ! Das illustrativ ganz hervorragjend aus¬
gestattete und dabei sehr preiswerte Modenbuch
repräsentiert die wirkliche Mode, die für das
große Publikum nicht bloß zum Ansehen, sondern
auch zum Tragen geeiWet ist . Die schönsten Mo¬delle sind nach sorgfältiger Wahl aus den maß¬
gebenden Neuerscheinungen von Paris , Berliw , Wienim Album vereint und können ohne Mühe und
preiswert nachgeschneidert werden , da zu allen Vor¬
lagen die als Qualitätsarbeit so geschätzten Fa¬vorit -Schnitte erhältlich sind. Zu beziehen ist das
Favorit -Moden-Album durch dre W . Riekerasche
Buchhandlung in Altensteig.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckcret , Altensteig.
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Altensteig.
In meinem früher Welker 'schen

Hause ist die im 1 . Stock desselben
befindliche, freundliche ^ Bringe am kommenden Montag einen Transport schöne

per 1 . April d. ks . zu vermieten.

A . Flacher.

ÄV « lMM .AN

Grömbach-Pfalzgrafeuweiler.

lorßMis ^ Wmkaöung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte aus

Dienstag , den 2 . März 1S14
in das Gasthaus „zue Post " in Pfalzgrafenweiler

sreundlichst einzuladen.

mit 1 oder
mieten

Altensteig.
Ein möbliertes

Ainrmse
2 Betten, hat zu ver-

Graf Witwe.

ZimmsN
möbliert oder unmöbliert, an besseres
Fräulein zu vermieten . Von wem?
zu erfahren in der Expedition d . Bl.

im Gasthaus zur
zum Verkauf

.Traube " in Altensteig

kann abgeben

Altensteig.

Li

Gottfried Roh.

kimle, Schweinehändler
ans Nagold.

BerMrd SSle
Bauunternehmer

Sohn des st Bernhard Säle,
Maurer.

Niederike KM«
geb. Weber

Tochter des ff Johann Weber,
Metzger.

Kirchgang um 12 Uhr in Pfalzgrafenweiler.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Uuzeheilie Mw Heilung
in allen Fällen.

W . Schul;
Praktiker s . naturgemäße Heil-

weise mit Tierpraxis
Wildberg . Telefon 5.

WM " In Altensteig in Zeitbös
Gasthof , z . Krone' Mittwochs
von ' slO bis 3/43 Uhr, außerdem
am Sonntag , 1 . März von » / - IO

j bis ff - 3 Uhr Sprechstunde.

schafft:

Durch den regelmäßigen täglichen Genuß dieses Kakaopräparatss
werden dem menschlichen Organismus Nährsalze in reinster Form zugeführt,
womit ein Ausgleich geschaffen wird für das Fehlen dieser Mineralstoffe
oder das zu geringe Vorhandenseinderselben in den gebräuchlichen Nahrungs¬
mitteln.

Dieses Kakaopräparat sollte iflNätkN . schwächlichen » blutarmen und
nervenschwachen Personen und Hekonyalerrente » statt Kaffee oder Tee
gegeben werden , umsomehr , da es seines angenehmen üeschmaches wegen
gerne getrunken wird. Bei längerem regelmäßigen Gebrauch bewirkt es
eine auffallende 8lMShiNe ÄLS Körpergewichts Mit Recht kann daher
gesagt werden , daß öinäer 's IläftlsaiL-üaNSNeN-IiaKSS eine vorzügliche
Kraftnahrung ist. Nachdrücklich sei noch erwähnt, daß genanntes Präparat
besonders gut bei Magen - und varmkatarich und Zchwächeruständen wirkt.
Auch von kleinsten Mildern wird dasselbe gerne genommen und gut ver¬
tragen.

Sein hoher Gehalt an Phosphorsäure macht den Genuß des ÜSNSNeN-
Hakssr für geistig angestrengt Arbeitende zu einem bevorzugten Nahrungs¬
mittel. Wegen seiner blut- und knochenbildenden und die Milchabsonder¬
ung vermehrenden Bestandteile eignet er sich ganz besonders als tägliches
Frühstücksgetränk für stillende Mütter.

Die stopfende Wirkung des Kakaos wird durch die mild abführende
Wirkung der Banane aufgehoben.

Warm oder kalt getrunken wirkt dieser Kakao äußerst erfrischend und
besitzen wir in demselben ein naturgemäßes Nahrungsmittel ersten stSNges.

Preis per '/i ? kd Mk i.so § ? kd Mk. s krank» .
Zu beziehen durch:

Vrrsandgeschäst Schwarzwald » Freud enstadt . Forststr. 8.

2ur Lonkirmälion
Lmpkiwle als desouciors
preiswert unä oiKsus
kür äisssn Lvxsck Kelcaukt

MMkrsMe
8 <chwur 2 und kardig

reinwollen
per vieler 95 I

iilMöiÄllffk ill8iäsr8toff8 Li8iä8r8toff8
8 cliwnr 2 und knrbiZ 8 ckwnr 2 und kurbiA 8 ckwur 2: und kurdiZ

reinwollen reinwollen reinwollen
per vieler 1 .— per vieler 1 .15 ^ per vieler 1 .40

KIMsrsIM
8 kdwsr 2 unll ksrbißs

reinwollen
per vieler 1 .50

^ ussorüem Krosses Sortiment sonstiger eleKanter scdivarrer Lleiüerstokks
dis 2u clen keinsten ; stets I^aKer von oa . lüü verscdisäenen ^tznaiitäten?

6e8atz8tokks — Seiclenslokke — Posainenisn -Lnopke
Ilnlsrrocks ^ Oorksltsn Wakcke » 6urlel » lakcken ^ Lorken

Landsckuke ^ labots s Sckirine.

Reindoici Havvr ,
^ ItensteiK

^ Iteii8t6iA.

KSÜ6lMS»886
inil ksdsr8lsllunK

UU8 Ltubl kein Aeurbeitet,
2 Uin Verm688er > von bung-
K0I2 , 8inä in 1.ÜNA6N von
60 , 70, 80 , 90 , 100 ein um
bs^ er bei j -

^Lari Hsnssier sen.
Li86nwnren u . werk ^eu^e.

kein
besseres

Hausmittel

gegen
jeden

Heiserkeit, Katarrh , Verschleimung
! Influenza od . Krampfhustenrc . als

C-rl Ms
Mll8Mnd0F8

fNur echt in Paketen L 10 u . 20 F
«mit dem Namen Car ! Nill zu
zhaben in Altensteig bei : F.

Bühler jr . , Ebhausen : Th.
SRall; Simmersfeld : I . A.
zBraun , Ernst Scha ich.



Hochdorf. W

Lsder -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Vater , Groß - und Schwiegervater

Jakob Schaible
alt Liudeuwirt

nach kurzer Krankheit im Alter von nahezu 82
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung am Montag mittag st»2 Uhr.

Die Lose der

können bis 8 . März 1914 er¬
neuert werden.
Ritter , K . Württ . Lotterieeinnehmer.
Mittelsperson : Heinr . Henßler,

Kaufmann , Altensteig.

Kräftiges , sauberes

Mädchen
17 — 18jähr . , sofort oder später in
kleinen, feinen Haushalt gesucht.

Angebote mit Photographie an
Frau Diplom - Ingenieur Treiber,

Karlsruhe , Liebigstr. 21 , p.

Ss -vtrsrbsbauL Hanois , s . s . m , b , ii.
beim ulten Liroktnrio . Bslspkoii Ar . 26.

Agentur äer Vlüritsmb . kotsnbenk.
Oiro -Oooto bei dsr Rsioks - u. Württ . Rotsobaok . Bostseksokkonto Rr . 403.

Unnsdme von Spareinlagen und veporttengelüern von jedermann, bei sofort
bs ^ innender , böebstinÖKlivbsr VsrriosuoA . LbZabs von Bsimsparkassso . — Oswük-
ruvA von Rrsditso Asxso Sioksi -stsUuiiA. — RröSiiuox laukeiider keebnonAen (Oonto-
Oorrsot -Vsrkskr ) aod provisiooskrsisr Lank - und Okssk -Oooti . — BsisikunA bSrssa-
AäoZiAsrWsrtpapisrs . — OiskontisrunA und Bivrux von Wsslissln und Oksok 's unk in-
und »uslüildisobs Rlütre . — Lasrsiilnn ^ sii ouob dem Luslsods , kauptsävklivk nueb
Lrasrika . — Ln - und Verkant von soliden Wsrtpupisrsn , besonders aneb iniindsl-
sioberen Obligationen kür l?ilsgsvbaktsn , Lüftungen und Lautionsn . — Oinv^eebs-
lung von Oouxons nnd krsindsn Osldsortsn . — Verlosungskontrolls . — Vsrwis-
tung ksnsr - nnd diebsssioberor LassensobrankkLobsr . — Lnkbsvvabrnng nnd Ver¬
waltung von "

Wertpapieren . — Oowäbrung und Verinittlung von ll ^potlieksndailsbsn.— Lostsnloss , unsigsnnütrigs Beratung in Osldangelegsnbeitsn kür ssdsrinann.
Xur86 vom 26. k'ebruar 1914.

Unterzeichneter empfiehlt sein frisch angelegtes Lager in

Frrtterartikelir
Maisschrot
Bollmehl
Torsmelaffe
Pferdemelasie

MalzLeimmelafse
Trebermelaffe
Leinmehl
Reisfuttermehl

Höfe« a. Enz b . Wildbad.
Ich suche für 1 . April ds . Js.

ein gesetztes,tüchtiges,solides u .ehrliches

Dienstmädchen
für alle Hausarbeiten , welches kochen
kann und im Gartengeschäft bewandert
ist.

Frau Fabrikant Eug . Luftnauer.

Bei billigster Berechnung wird auch franko ins Haus
geliefert.

Gottlieb GuteLunst
Bäckermeister

ALte « stets.

An
Wiederverkäufer

empfehle I a

Wunderbalsam
per Dutzend Mk. 1 .80

per Groß 15 Mk. franko
semüSzeMst

in Freudenstadt.

Mündelricbere UIetter
4°/g Otsobs . Rsioksaul. uuk. 1935

dsrgl. Lul.
3"/, dsrgl. Lol.
4"/g Breoss . Lvbatrauvsgu , k. 1917
4"/o Württ , Ltaatsobl. uuk. 1938
4°/, dsrgl. „ 1921
4»/« dsrgl. „ 1915
3'/z"/g dsrgl . v. 1875 j
3/// , dsrgl. v. 1885/95 s
ö '/r "/,, dsrgl. v. 1880 s
3 ' / '-° / » dsrgl. v. 1881/85 >
3V - »/, dsrgl. v. 1900
3 , 2

" o dsrgl . v. 1903 s
3°/o dsrgl. v. 1886
4"/, La^sr. 8taatsaul . uuk,
40/g Württ,ll ^potb .LK. „
40/g Württ . Orod. Vor. „
4v/g Rkoio . B^p. Bk. ,
40/g Bürub , Vsrsiusb . » 3 .36 - 39 96.90
4«/g Vkktr . Bxx.- kk , „ 1920 96 .50
40/g 8obwai-!b.B^x.LK. ^ 1921 96.50

verrcdledene Obligationen r
4i/- o/g Lad. Loiiio- u. 8odakabr.

8sr. L 101.50
d ' /zO/g Mssub . Bank Bkkt . a. N. 99.50

vsrlos-
bar

uuvsr-
losbar

1930
1923
1923
1923

99.-
86 .90
78.10
oa_
98L5
98.20
97 .90
94.80
88.70
88.20
84.60
84.60
84.60
77.40
97.10

L ?.-^97.—
96. -

50/g Lllg . Blevtr. Oss . uuk . 1933 101.80
4B,«/g dsrgl . „ 1920 101.—
4>/z0/g NsokarwsrksBsslgu . uuk.

b . 1916 rüokr. a I02 °/g 98.50
4 ' /,o/g Llasvb.-Babr. Bsslgu . rüok-

rablbar L 105«/o 100.50
2sllstokk-Vabr. Waldbok v.
1908 rüokr . L 102«/ , 99.50
Mrlsndlrcbe ülettpspierer

40/g Osstsrr . doldrsuts 90.70
50/tz Ruruäu. Routs v. 1903 100.10
4lz 0/g Ruuiäu. Reuts v. 1913

Mlig 1916 100L5
4' /,o/g Bugar .8taatskasssu -8obeius

Kllig 1923 91 .10
40/g kkbks. d. Bug. Baudss-Osutral-

8parkasss 8sr . L 0. 8 85.—
Obligationen von rrsnrpottanttsitenr

4 ' ,,o/g Obi. d.vsutsobsnlÄssnb»bll-
Oes.i.Rkkt.a Ll.rüekL .ä 1050/g 100.—

40/g dsrgl . 051., rückr . ä 1050/g 94LO
40/g 8üddsutsobsBissubabu v. 1907 — .—
40/g Württ . Rissub. uukdb . b. 1914

rüsk ^b. L 1030/g 91.—
Reiobsbaukdisooutsatr 40/g

Gestorbene.
Wittlensweiler : Christine Dölker , geb.

Bäuerle , 78 I.
Nagold : Gottlieb Harr , Bäckermeister,

60 I.
Schwüngen : Gottlob Rauschenberger,

Gemeindepfleger , 71 I.
Obertürkheim : Adolf Hackh, Posirat.

Altensteig.

Konfirmandenanzüae
finden Sie Heuer in großer Auswahl arrs-
nahmsweise schön und billig bei

Röt.

Pferdeknecht-
Gesuch.

Ein zuverlässiger , kräftiger Mann,
welcher an der Pferdepflege Freude
hat und mit dem Fuhrwerk umzu¬
gehen versteht , findet sofort gut be¬
zahlte Stelle bei

Bernh. Wurster.
Nagold.

Dienstmädchen-
Gesuch.

In Folge eines Todesfalles in der
Familie des bisherigen Dienstmäd¬
chens wird für eine ruhige , kinder¬
lose Familie wieder ein braves Dienst¬
mädchen im Alter von 14 bis 16
Jahren auf 1 . April oder 1 . Mai
gesucht, das womöglich schon in einem
bessern Hause gedient haben sollte.
Näheres zu erfragen b . d . Exp . d . Bl.

«SM

Mtt Ammiinillli
ist d»s erprobte »»d bewährte

— —- Ttickftoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft-
-u Kopfdüngung u- ,u Irühjahrsdungung

für alle Kulturpflanzen und aus allen Bodenarten , in Feld und Garten , aus Wiese und Weiden.

Tausende von Versuchsergebnisse» der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

dag egen

Spielberg.
Einen ordentlichen

Zungen
nimmt in die Lehre bei sofortigem
Anfangslohn

Gottlieb Walz , Gipser.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheiten
Kein Verkrusten der Böden keine Laaeriruckt daaeaen Erhöhte Ernte « bis 100 o und mehr
« « ^ - ° - " Bessere Beschaffenheit und Güte ^Kern Befall , keine Vergiftuugsgefahr Längere Haltbarkeit der Früchte

Reinewiurr pro ka Mk. 200, — bis Mk. SOV und «rehr.

Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften, Düngemittelhändler und Düngemittel¬
fabriken.

Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und Auskunft in allen

Düngungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeltl ch durch die

Landwirtschaftliche Auskunftftelle Deutschen Ammoniak -Berkaufs -Vereinigung <s . »,
in

Karlsruhe i . B ., Amalienstraße 27,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet .

.

kMüMkNMk!
S Mund franko psr Post-

tslnsts 6>gs >d
püsnrsnduttsi '- lilsrgsstlno

64 Pfennig pro ?funä
tslnsts Sstmsn -Ülgslb-^ segai-Ins-tdeuks „ Osllkstsü"

62 Pfennig pm pfunlf
dssts ülgsIb- lVIargaelns -IläseNs

„kssts -üigsld"
55 Pfennig pro pfunä
/Ms Wku 's ststs süssb und gutlVersand ad l-sdrlk untse üscb-
nstims . l4lctitgsfsl>. sut unsses
Uoslsnrustllck. XslnNIslko.ds.
stsllsn Slsdssliuld blttssotoetI
ü . Rlik L Ho . , «s»I»sz22.

Gute
vsptvetttNA

l vergibt an erhrbark H . . r n osterorls
großes Aktien -Unieriiehmen . Off.sub. E 1407 an Haascnstei«

' äi^ Vogler A . - G . Stuttgart.
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Nagold.

Millionen Wncker werüen
jM 'iich in veutrchlana mit
K n s r r - Hafermehl aufge-
rogen. — Knorr - Hafermehl
irt tiie führende Marne . Var
Paket kostet zo Pfennig

Lehr beliebt sind auch:
Knorr-Luppenwürfel in 48 Lorten,

s Würfel Z Teller sO P>sg.
Versuchen Lie K"orr- j) ilz-LuppeI

Beigholz - und
Reisverkauf

am Mittwoch , 4 . März , mittags
3 Uhr im „ Löwen" hier aus den

! DurchforstungenSchillberg Abl . Hof-
stcig, FichtwaldAbt . mittlerer Bruder-
rain und Vorderer Langeracker , so¬
wie von Scheidholz : Barrstaugen
Kl . Id 12 Stück . Beigholz:
51 Rin . Nadclhoizanbruch und 15
Reislvse , geschätzt zu 570 Wellen.

Frech. Rentamt.

In des Februar milden Tagen
geht es dem Winter an den Kragen,
Ostern naht , manch kleinen Mann
schicket man zur Schule dann.
Dazu braucht solch kleiner Wicht
eins Hose fest und dicht,
mit ma extra Hosenboden
und als Stoff ein guter Loden.
All' dies liefert wie man weiß,
Meister Klaiß bei mäß'gem Preis.

Wörnersberg.

Waldver
Am Mittwoch , den 4 . März d . Z . vorm . 11 Ahr
bringt der Unterzeichnete aus dem Rathaus hier seinen im Lerchenberg
Markung Grömbach gelegenen Wald Parz . 345 , mit 2 da 82 ar 80 gm
Meßgehalt mit haubarem Holzbestand zum Verkauf , unter günstigen
Zahlungsbedingungen und mäßigem Zinsfuß.

Bemerkt wird , daß bei einem annehmbarem Angebot der Zuschlag
erfolgt und nur ein Verkauf stattfindet.

Liebhaber sind eingeladcn.
Den 24 . Februar 1öl4.

Schultheiß : Hammann.

ist man empfindlich. Rasch ist
eme Erkältung da, und die
Stimme ist öfter belegt und
heiser als frei . Das lästige
Gefühl her belegten Stimme
vergeht , sobald man ein paar
Wybert -Tabletten zu sich
nimmt, die immer zur Hand
sein müssen und in allen Apo¬
theken 1 Mark pro Schachtel
kosten . Bei Erkältungen lindern
sie den Hustenreiz und bringen
den Katarrh schnell zum
Schwinden.

8 Konfirmanden - Anzüge
^ ein und zweireihig von tlO—SO Mk . Ersatz für Maß.

V Selbstgemachte Herrenanzüge » »»
^ Sportjoppen , gestrickte Knabenanzüge

^ Knabensamtsportanzüge

^ sowie Kleider aller Art . Spottbillig!
W Drum Pforzheim, Stuttgart und Berlin wir lachen sie alle aus,
^ die haben ja kein Schneider Klaiß und kein solch Kleiderhaus.

s Friedrich Klaiß, Nagold
^ Herreuklerdergeschäft.

kussboäom 'iölliM,
Luvb pitvk- kfins rmä ssivills

ksmsi SitiMIivIio von
6t»8srn , Kobreillsr» , Lüurmerlontvn nsiv.

bonötiZtsu V̂arsn 6Mpk»dl6ll su billiZstsn proisso.
DE "MW

6lr»t L Loülsr , vsApkLZ«. W<! kgdelmrk , Vorn8tv11sn.
— . . Vklepdüll §r . 1 . ^

fertigt rasch und billig die
W . Riekersche Bnchdruckerei

L . Lank, Alteusteig.Kchzkitsimtei

kür Konkirmation nnü krübjakr!
8ekmrre iwü fgrdtze lllieviots , Nodsirz Llsksktizs « . mslierts kmmzsriielleviotr

krwwMll«, Ktz8 ste. tieuiikitsn m LnriMtMs « M« Mt».

I MW MMltii. I s WWWM Wiil. !
Weiße Konfirmandenhemden und

Wäsche
" O Farbige Ernsahhemden.
Kravatten :: Hosenträger
Handschuhe
Manschetten-Knöpfe

Altensteig.
Eine sommerliche

wshrrrrrrg
hat bis 1 . April zu vermieten

G . Wolf , Bäckermeister.
Egenhausen.

Ein bereits neues

Kostümstoffe in großen Breiten
Letzte Neuheiten in Blusenstoffen
Lustre-Won ß - Tuch-Nnterrockstoffe
Fertige Unter-Röcke jeder Art
Weiße Stickerei-Röcke
Weiße Wäsche :: Taschentücher
Korsettes :: Glacee- und Trikot-

Handschuhe.

Mehgerlvägele
verkauft

Schübel , Schmied

! MNMii>

"
.

.
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Frrsürv Wttoäs/ 's/ ' m «-Ms -rsks/F.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Juvokavit , Landes¬

bußtag 1 . März vorm .
^JIO Uhr

evaug . Gottesdienst in der Kirche.
Dann h. Abendmahl. Lieder 298,
202 . Liturgie I ( „ U . mit deinem
Geiste "

. 177 . Kindergottesdienst
in Klassen. Um 2 Uhr Gottes¬
dienst im Jugendheim.

Montag i/g 9 Uhr abends Choral¬
chor im Jugendheim (Luthersaal).

Mittwoch sts 9 Uhr Männerabend.
Donnerstag 8 Uhr Frauenabend.

Methodistengemeinde.
Sonntag , den 1 . März morgens

9 r/2 Uhr Predigt , mittags 10^ /4 Uhr
Sönntagsschule, mittags 2 Uhr
Jugendbund , abends 7 ffs Uhr
Predigt.

Mittwoch, den 4 . März abends 8 Uhr
Gebetstunde.

WWMMMM
! >! ! !
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